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iXadjtvag VI.

Vom poftgefyeimms uno pom Sptonentum.

Aus einer Brtefftelle — rüdgetjenbe Poft — fann man ben

Sdjluf steljen, baf Xengger unb feine Xegierung ihjre Briefe ber Poft
übergaben.1 3n ^em Briefe oom \0. Uîârs 18J5, ber allerbings febjr

bringlidj roar, ift bagegen gefagt: burdj rüdgetjenben Courier.2 Dem»

nadj übergab Xengger itt biefem fiatie ben Brief einem Boten. Am
23. Uîârs übernahm ber Uîinifter Canning bie Aufteilung eines

Sdjriftftüdes an bie aargauifdje Xegierung.3 Die ©efanbten einiger
©rofmädjte fdjidten ifjre Briefe oon Wien aus regelmäfig burdj
Boten. Unb 3toar aus gutem ©runbe. Denn bie öftreidjifdje Xe»

gierung unterhielt eine roobjl eingeridjtete ©eljeimpolisei, bie ftdj aller
Uîittel bebiente, um bie anroefenben Staatsmänner ausjuforfdjen.
„Was unterlag nidjt alles bem gebjeimen Perfafjren! Um ftd) nid)ts
Ijalbroegs IDiffensroertes entgegen 3U laffen, rourben fo siemltdj alle

Poftbriefe geöffnet, beren ^erfunft ober Beftimmung ein 3ntereffe 5"
rechtfertigen fdjien. Unb ba roarb sroifdjen ^remben unb (Einbjeimi»

fdjen nidjt unterfdjieben, bie ©rense nadj oben nidjt fürser gesogen,
als bie in bie Breite."4

IDir bürfen bemnadj annehmen, ba^ bie Wienet PoIÌ3ei audj bie

Briefe Xenggers öffnete unb burdjfabj. Sie fanb jebodj bei biefem
Diplomaten ntdjts ^alfdjes. Denn tljm biente bie Spradje nidjt als
Uîittel, um ©ebanfen 3U oerfjûllen. Uîan fann oermuten, Xengger
bjabe etroas oon bem ©ebjeimbienft gerouft, roenn man liest, roas er

am 1. Uîârs 18^5 fdjrieb: er roerbe ber Xegierung münblidj erflären,
roarum ifjn ber ruffifdje Kaifer fo lange nidjt empfangen bjabe.5 Der

1 Brieftcedjfel Hr. (t, S. H7.
2 Hr. <*8, S. (06.
s Hr. 5^,5. (H.
4 August Fournier, Die (Seb.eimpolt3et auf bem IDiener Kongrefj. Deutfdje

Hunbfd)au, Berlin (9(2, 5. 76. Dgl. nunmeh,t besfelben Detfaffers ausfüb,tlid)es
ÎDetf: Die <8eb.eimpolt3ei auf bem IDtenet Kongtefj. (Eine Zluswaty aus u)ten
papieren. Wien u. £etp3ig (9(3.

6 Ht. (*6 S. (02.

Nachtrag VI.

Vom Postgeheimnis und vom Svionentum.

Aus einer Briefstelle — rückgehende Post — kann man den

Schluß ziehen, daß Rengger und seine Regierung ihre Briefe der Post
übergaben/ In dem Briefe vom (0. März (8(5, der allerdings fehr
dringlich war, ist dagegen gesagt: durch rückgehenden Courier/ Demnach

übergab Rengger in diesem Falle den Brief einem Boten. Am
23. März übernahm der Minister Oäimmg die Zustellung eines

Schriftstückes an die aargauische Regierung/ Die Gesandten einiger
Großmächte schickten ihre Briefe von Wien aus regelmäßig durch
Boten. Und zwar aus gutem Grunde. Denn die östreichische

Regierung unterhielt eine wohl eingerichtete Geheimpolizei, die sich aller
Mittel bediente, um die anwesenden Staatsmänner auszuforschen.

„Was unterlag nicht alles dem geheimen Verfahren! Um sich nichts

halbwegs Wissenswertes entgehen zu lassen, wurden so ziemlich alle

Postbriefe geöffnet, deren Herkunft oder Bestimmung ein Interesse zu

rechtfertigen schien. Und da ward zwischen Fremden und Einheimischen

nicht unterschieden, die Grenze nach oben nicht kürzer gezogen,
als die in die Breite." ^

Wir dürfen demnach annehmen, daß die Wiener Polizei auch die

Briefe Renggers öffnete und durchfah. Sie fand jedoch bei diefem

Diplomaten nichts Falsches. Denn ihm diente die Sprache nicht als

Wittel, um Gedanken zu verhüllen. Man kann vermuten, Rengger
habe etwas von dem Geheimdienst gewußt, wenn man liest, was er

am März (3(5 fchrieb: er werde der Regierung mündlich erklären,

warum ihn der russische Raiser so lange nicht empfangen habe/ Der

' Briefwechsel Nr. 1,4, S, 47.
^ Nr, 48, S. ,«s.
« Nr. 54, S. U4.
* August ?ournier, Die Geheimpolizei auf dem Wiener Kongreß, Deutsche

Rundschau, Berlin ,9,2, S. ?e. vgl. nunmehr desselben Verfassers ausführliches
Werk: Die Geheimpolizei auf dem wiener Kongreß. Eine Auswahl aus ihren
Papieren. Wien u, Leipzig ,9,5.

° Nr. 46 S. ,«2.



196 Hadjttag VI.

©enfer Abgeorbnete 311m IDicitcr Kongref touffe genau, loie es auf
ber Poft jugieug: baf bie Briefe gelefen rourben unb man 311 biefem

(Ôtoecfe fogar Übcrfeber auf ber poft hielt.1 Der in ben Schriften ber

Alten beioanbcrtc Xengger fagt in ber (Einleitung 311 feinem Beitrag
Sur ©efdjidjtc ber (Erfiubungcu: „(Eine ber Kaufte, oljue roeldje mau
fjcuhjutage nidjt regiereu 311 fönnen glaubt, ift bas Brieferbrcdjeu, bas,

um feinen (oroed oollftäubig erreidjen, uumerfbar gefdjeljcu muf. Die

Uîittel, bereit man fidj Ijicrsu bebient, finb aber eine feljr alte (£r=

fiubuug uub rühren 0011 einer Scfjule bjer, bie fid) einer foldjeu An»

toenbung berfelben nidjt ju fdjämen Ijättc. Sie finben fich fdjon in
ber cbenfo aiijicbenbcn als Ijiftorifdj roidjtigeii Ersählung befdjrieben,
bie uns £ucian oon einem Ersgauncr feiner <7)cit, bem IDahrfager
Alcranbcr, fjinterläffen Ijat."2

(Ein ftarfes Stxid 0011 Perletjung bes poftgcheimuiffes loagtc bas

rcftaiiriertc Berner Patrisiat im 3al?rc 18 \ 4, inbem es nidjt nur ab*

gefangene, fonbern audj Poftbriefe, bie im ©eh.etmoerfah.ren eröffnet
rourben, in einer auoiiYmcu Sdjrift oeröffentlidjtc, roas allerbings
ntädjtig Staub aufroirbeltc.3

3n bem oben genannten Auffatj über bie Erfiubuugcn ersählt
Xengger auch 0011 einem anbern U^erfseuge ber Xegieruugsfuuft, ben

agens provocateurs, „für roeldjes bie Deutfdjeit 311t Eljrc ber Uatiou
feinen Hamen bjaben". (Er rocist nad), baf fdjon ber römifdje König
Tarquiuius biefes IDerfseug gebrauchte: „Überall Ijattc er geljeime

Kunbfdjaftcr, bie ausfpäljen muffen, roas gerebet unb getan rourbe.

Sic mifcbjteu fidj, 100 fie mehrere Pcrfoueu beifammen trafen, ins
©cfprädj unb fagten 100hl auch felbft Böfes oom Tyrannen, um bie

©efinuungcu ber anbern 3U erfahren. Wen fte bann mit ber gegen»

roärtigeu ©rbnuiig ber Dinge unsufrieben fanben, ben scigten fie bem

Tyrannen au, unb biefer oerljängte über bie Überioiefenen bjarte unb

unerläflidje Strafen." '

1 fjiltys 3al?l'bit-.b II 29(, ynmerfuiig 2

2 Henggets Kleine Scbtiftctt, hgg. 0. $. Kortiim, Seite (57.
3 Correspondance et autres pièces qui caractérisent l'esprit révolutionnaire

de quelques Suisses. 40 1814. Übet bie IDirfung biefet Sdjrift, in bet aud)
bas oben S. |3 abgcbrurftc ZJargauer Kricgslieb enthalten ift, ftclje: ©edjsli, (Sefd).
ber Sd). im (9. 3b,- H 305 ff.

4 3" ben Kleinen Sdjriften, S. (38, übetfetjt aus bet Hömifdjen 2Ird)äologie
bes Diottys ron fjalifarnafj.

(Hg Nachtrag VI,

Genfer Abgeordnete zum Mener Aongreß wußte genau, wie es auf
dcr Post zugieng: daß die Briefe gelesen wurden und man zu diesem

Zwecke sogar Übcrsctzcr auf der Post hielt.' Der in den Schriften der

Alten bewanderte Rengger sagt in der Einleitung zu seinem Beitrag
zur Geschichte der Erfindungen: „Eine dcr Rünste, ohne wclchc man
heutzutage' nicht rcgicrcn zu könncn glaubt, ist das Brieferbrcchen, das,

um seinen Zweck vollständig erreichen, unmerkbar geschehen muß. Die

Mittel, deren man sich hierzu bedient, sind aber cinc sehr alte

Erfindung und rühren von einer Schule her, die sich einer solchen

Anwendung dcrsclbcn nicht zu schämen hätte. Sie finden sich schon in
dcr ebenso anziehenden als historisch wichtigen Erzählung beschricbcn,
die uns Lucian von cincm Erzgauner seiner Zeit, dem Wahrsager
Alexander, hinterlassen hat.""

Ein starkes Stück von Verletzung des Postgeheimnisses wagte das

restaurierte Berner Patriziat im Jahre (8(4, indem es nicht nur
abgefangene, sondern auch Postbriefe, die im Geheimverfahren eröffnet
wurden, in einer anonymen Schrift veröffentlichte, was allerdings
mächtig Staub aufwirbelte/

In dem oben genannten Aufsatz über die Erfindungen crzählt
Rengger auch von cincm andern Werkzeuge der Regicrungskunst, den

Agens provocateurs, „für welches die Deutschen zur Ehre der Nation
keinen Namen haben". Er weist nach, daß schon der römische Rönig
Tarquinius dieses Wcrkzcug gebrauchte: „Überall hatte er geheime

Rundschaftcr, die ausspähen mußten, was geredet und getan wurde.
Sie mischten sich, wo sie mehrere Personen beisammen trafen, ins
Gespräch und sagten wohl auch selbst Böses vom Tyrannen, um die

Gesinnungen der andern zu erfahren. Wen sie dann mit der

gegenwärtigen Ordnung der Dinge unzufrieden fanden, den zeigten sie dem

Tyrannen an, und dieser verhängte über die Überwiesenen harte und

unerläßliche Strafen." '

' Hiltys Jahrbuch II 29>, Anmerkung 2

- Renggers Kleine Schriften, hgg. v. F. Kortüm, Seite ,Z7,
2 L.'c>rresponclk>ncc et autres pièces qui caractérisent l'esprit revolution-

n-rire cle quelques Suisses. 4° 1814, Über die Wirkung dieser Schrift, in der auch
das oben S, ,5 abgedruckte Aargauer Kricgslied enthalten ist, siche: Bechsli, Gesch,
der Sch, im iq. Ih, II Z«z ff.

^ In den Kleinen Schriften, S. I.ZS, übersetzt aus der Römischen Archäologie
dcs Dionys ron Halikarnaß,
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Die im Dcscmbcr {8\o reftaurierten patrisifdjen Xegenteu oon
Bern griffen audj 311 biefem IDerfseugc iljrer XeginieutsDorfaljren
5urüd: ben bcfolbeteu Spionen, bie „bis in alle Haushaltungen hinein
alle freien Uîamier ausfpionierten".1 Das Polf nannte biefe Sdjnüffler
oon ihrem tTagesfoIbe bie §el}nbä^let.

3n feinem Sdjlufberidjte rebet Xengger oon befonberu Perbin»
bungen, bie er ftdj 3U oerfdjaffett roufte, um über ben ©ang ber

fdjioeiscrifdjen Augelegcnljeiten Auffdjluf su erlangen. Das fann ben

©ebanfen roeden, er bjätte ftdj ber Spione bebient. Seine Sdjluf»
red)nuug seigt jebod), baf er für foId)en Dicnft fein ©elb ausgab.
Das ftel)t audj mit feinem IDefcu im Eiuflang.

Dem Ijoljen Xegierungsrate bes Kantons Aargau fpredje idj im
Hamen ber aargauifdjen rjtftorifcijen ©efellfdjaft oerbinblidjen Danf
bafür aus, baf er iljr burdj einen Beitrag an bie Drudfoften bie

Verausgabe obiger Dofumente ermöglichte. Herrn Sfaatsardjioar
Dr. £)er5°9 banfe idj beftens bafür, baf er midj oor mebjreren 3af?ren
barauf bjingeroiefen unb fid) je£t ber grofen Uîûbje untersogen fjat,
bie Drudbogen mit ben ©rtginalieii 5U oergleidjen. Daburdj erfparte
er mir nidjt nur mandjen ©ang nadj Aarau, fonbern oerfdjaffte bem

£efer audj gröfere ©eroäbjr für genaue IDiebergabe ber Porlagen.
Denn oier Augen febjen meljr als sroei.

Der Herausgeber.
Brugg, am \. Auguft \<)\3.

1 fjiltys 3cb.rbud) II 2^9.

Nachtrag VI. (H?

Die im Dezember (8(5 restaurierten patrizischen Regenten von
Bern griffen auch zu diesem Werkzeuge ihrer Regimentsvorfahren
zurück: den besoldeten Spionen, die „bis in alle Haushaltungen hinein
alle freien Männer ausspionierten"/ Das Volk nannte diese Schnüffler
von ihrem Tagessolde die Zehnbätzler.

In seinem Schlußberichte redet Rengger von besondern Verbindungen,

die er sich zu verschaffen wußte, um über den Gang dcr

schweizerischen Angelegenheiten Aufschluß zu erlangen. Das kann den

Gedanken wecken, er hätte sich der Spione bedient. Seine
Schlußrechnung zeigt jedoch, daß er für folchen Dienst kein Geld ausgab.
Das steht auch mit seinem Wesen im Tinklang.

Dem hohen Regierungsrate des Rantons Aargau spreche ich im
Namen der aargauischen historischen Gesellschaft verbindlichen Dank

dafür aus, daß er ihr durch einen Beitrag an die Druckkosten die

Herausgabe obiger Dokumente ermöglichte. Herrn Staatsarchivar
Dr. Herzog danke ich bestens dafür, daß er mich vor mehreren Iahren
darauf hingewiefen und sich jetzt der großen Wühe unterzogen hat,
die Druckbogen mit den Briginalien zu vergleichen. Dadurch ersparte

er mir nicht nur manchen Gang nach Aarau, sondern verschaffte dem

Leser auch größere Gewähr für genaue Wiedergabe der Vorlagen.
Denn vier Augen sehen mehr als zwei.

Ver Herausgeber.
Brugg, am August (9(3.

' Hiltys Jahrbuch II 249.
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